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Amtlicher Tbeil.
3 c . l. und k. Apostolische Majestät habe» mit

Allerhöchster Entschließung vom 20. Jänner l. I . dem
Professor an der Universität in Wien, Hofrath Dr. Karl
R o l i t a n s l i in erneuerter Anerkennung seiner großen
Verdienste um dic Wissenschaft und das Lehramt das
Komthurkreuz des Franz-Ioscphs-Ordens mit dem Sterne
allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. k. und l. Apostolische Majestät haben mit Aller-
höchster Entschließung vom <!. Jänner l. I . dem Pro-
fessor der medicinischen Klinik an der Wiener Hochschule,
Hofrath Dr. Joseph S k o d a bei dem Anlasse' der über
sein Ansuchen erfolgten Persetzung in den bleibenden
^uhcsland in Anerkennung seiner ausgezeichneten Ver-
dienste um das Lehramt nod um die Wissenschaft das
Komthurlreuz des Franz-Iosephs-Ordens allergnädigst zu
verleihen geruht.

Der Minister des Innern hat den Bezirtshaupt«
Nl<w, zweiter Classe Benedict H a ß l i n g e r v. H a s -
l l n g e n zum Beznlshauptmann erster Classe und den
^ezirlscommissär Joseph Ritter P f u ste rs ch m id von
f a l l e n au zuni Bezirtshauptmann zweiter Classe in
"iederösterrcich ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
W i e n , 25). Jänner.

Wen» der Ton und die Stimmung, welche in den
beiden Delcgatio»cn herrschen, öfters einen herben Cha-
rakter annehmen, so trägt hieran die Schuld, daß nur
zu oft mit Worten an dem Compromiß gerüttelt wird,
welcher doch endgiltig festgestellt worden ist. Eine prak-
tische Folge kann es ja nicht haben, wenn von einer
Seite darüber gejammert wird, daß Ungarn in einem zu
geringen Verhältnisse zu den gemeinsamen basten bci
lrage. Eine Conseqnenz dieser Klagen wird rs nicht sein,
daß hiedurch auch nur ein Gulden mehr von Seile jenes
Landes in die gemeinsame Staatscassc fließt. Von Seite
derjenigen, welche selbst sür eine definitive Abmachung
dieser Art stimmten, ist es befremdend, wenn sie ihr
eigenes Wert bemäkeln. Eine Kundgebung von Aerger
und Verdruß, die keine anderen Folgen hat, noch haben
lann, als ein harmonisches Zusammengehen zu stören
und eine herzliche Eintracht nicht aufkommen zu lassen,
lann sicherlich aus dem staatsmännischen Gesichtspunkte
s'ne Gilligung nicht finden. Es mag sein, daß Ungarn
ln der That, so weit die gemeinsamen Ausgaben betrof-
>en sind, eine leichtere Bürde trügt, als die diesseitigen
Länder. Ein kleiner Trost hicfür kann aber in dem Um-
"ande gefunden werden, daß jenes Land zu leiner Pc-
uode in einem größeren Verhältnisse als jetzt zu den
^edürfnissen des Reiches beigesteuert hat. Ein größerer
^lvst ist jedoch in dem Umstände zu suchen, wie ein
7-l>atz sich in anderer Weise dadnrch ergibt, daß die I n -
">trie der diesseitigen Länder ein glitts Absatzgebiet in
"'Ländern der StephailSkronc f in^t. Der Vorfprung,

d « «n die diesseitige Rcichöhälstc in der Entwickelung
licd s Werbefleißes vor Ungarn besitzt, und Wahlschein-
^ stets behaupten wird, dient dazu. um das Verhült-
llun Besteuerung, welches ja unseic eigenen Vertreter
i^"°mmen haben, zu einem solchen zu gestalten, das

" Urtheilslraft keine Unchre macht.
D^ Hoffentlich wird bald die Ueberzeugung zum vollen
Nen yl ^ gelangen, daß jedes Antasten des gcschlossc-
blcil, ^ ' ^ 6 unstaatsmännifch ist. daß es fruchtlos
lchli? "" '^ ' " ' ^ ^ es eine Sclbstanllagc in sich
Lank selche dic UiHeber derselben vor dem eigenen
D e l / .^absetzen inüßle. Wenn in der diesseitige»
auf^uatlo" das einmal Feststehende als unabänderlich
Ncn, ^ c M o n gelassen wird, so darf der Hoffnung
aalin ?s^um werden, daß auch in der andern Dele-
i>ff>. " b" Nereide Stimmung verschwindet, und daß die
tiü r. «/' ^kschäfte in einer freundlicheren und cinträch-

»rre„ Weise als bisher ihre Erledigung finden können.

Politische Uebersicht.
Laibach, 2U. Iäuncr.

^ . ^>e ..Wiener Abcndpost" schreibt: Die öffentlichen
^ u'tcr beschäftigen sich lncl̂ rfach mit der Inslilictioi,,

'^^ vo„ seile del k l. Ncgierung für dic ösiclreich'sch

ungarischen Conferenzbevollmächtigten bezüglich ihrcr
Haltung in der Donan'Fraqc festgestellt wordcn ist. Es ^
bedarf wohl nicht erst besonderer Elwähmmg, daß dcn!
bevorstehenden Verhandlungcn gegenüber alle» Belhci-
liglcn die strengste Discretion zur Pflicht gemacht er-
scheint und daß daher die betreffenden Millheillinge»
der Presse an sich jcdcr authentischen Grundlage c»t-
behrcn Indeß wollen wir nicht versäumen. ooch aus-
drücklich hervorzuheben, daß sie insbesondere, was das
Thatsächliche der Angaben betrifft, insgesammt auf ganz
irrthümlichcn Annahmen beruhcu.

Die „Norddeutsche Allgemeine Heilung" bespricht
den neuesten F a v rc - B i s m a rck'schcn S c h r i f t -
wechsel und betont, die Ausstellung des Gelcitschcins
an Favre hätte die Anellennung der jetzigen Regierung
bedeutet. Favre würde in London die Fiiedensfrage
angeregt und dadurch bei Bernslorffs bekannten I n -
struclione» die Confcrcnz gesprengt lMcn. Daher sei
nur die Ausstellung cincö Gcleitschcins dnrch dieMi l i t iw
Behörden zulässig. Zuui Schluß sagt die „Norddeutsche" :
Vielleicht werde Frankreich Notiz davon nehmen, daß
Deutschland völkerrechtlich fo lange nur durch militärische
Befehlshaber mit Frankreich verkehrt, bis dort eine Re^
gierung geschaffen sein wird, die mindestens von der
französischen Nation ancitannt ist.

Die allgemeinen Wahlen für den deut fcheu
R e i c h s t a g dürften nach einer Berliner Corresponds;
des „Dresdner Journals" am 3. März. die Berufung
dcS Reichstags am 9. März und die Einberufung des
Gundesralhcs am 20. Februar erfolgen.

Jules Faore foll nach einer Meldung von „Reu-
ters Office," welche sich für officicll ausgibt und aus
Versailles datirt, dem englischen Bevollmächtigten Odo
Russcll seine Absicht mitgetheilt haben, Paris nicht zu
verlassen. Diese Meldung scheint wohl nur den Sinn
zu haben, daß Favre nicht »ach London gehen will.
Dagegen ließ ihn, wic gestern gemeldet, ei» Gerücht in
Versailles behufs FlicdcllSllütelhalidslülgel! eintreffen.

Ei» l o n d o n e r M e e t i n g , daS am ^ ; . d. un-
geachtet des Negcnwctters in Trafalgar Square abge-
halten wurde und zahlreich besucht war, hat einstimmig
Resolutionen gefaßt, welche gegen das Bombardement
von Paris Protestiren und die Politik der englischen
Negierung verdammen. „Standard" räth omi Lord Gran-
villc. die Conferenz nach der Favrc von Bismarck cr
lhciltcn Antwort zu vertagen.

Der neue spauischc F i n a u z m i u i st cr will
nach einer Meldung der „Times" aus Madrid die
besten Maßregeln zur Einhcbung der öffentlichen Steuer»
und Eintreibung der rückständigen Abgaben beantragen,
desgleichen will cr vorschlagen, die beständige Papier-
geldemission zu schließen, dcü drückenden Charakter der
öffentlichen Schuld zu mildern nnd die Zölle im libera-
len Sinne zu rcsormircn.

I n der Sitzung des dänischen Vo l ke t h i n g
am 24. Jänner wurde über das B u d g e t des K r i e g S -
M i n i s t e r i u m s dcbattirt. Der Dcputirtc B a u e r n -
f r e u n d empfahl Crsplll'uiigcn; er meinte, es werde
vielleicht bald alle Gefahr für die kleinen Ttaatcn ver-
schwinden. Der Kricgsmmisicr sprach dangen seine An-
sicht aus, die Situation Europa's sei gefährlich, Keiinr
der kleinen Staaten habe trotz aller Friedensliebe die
Garantie, nicht in den Kriegstaumcl hineingezogen zu
werden, um seine Selbständigkeit zu vertheidigen.

Aus >en Delegationen.
Pe st, 24. Jänner. Sitzung der ungar ische n

D e l e g a t i o n . Debatte über das Ministerium des
Acußcrn. Urmcnyi crllä t sich gegen eine Allianz mit
Preußen, weil Frankreich das progressive Element in
Europa rcplüscntirc. Kciucoyi Gabor vertheidigt die
Ncgicrungspolilil. Die Redner, welche die Regierung
des Schwankens beschuldigten, seien selbst inconsequent.
Dasselbe sei der Fall mit dcm Referate, welches die
Neutralität u»d doch ci»c entschiedene Politik verlangt.
August Trcfort sagt: Die Neutralitätspolitik beim
Ausbruchc des Krieges war eine richtige. Die Partei-
nahme für Frankreich hätte die Deutschen Oesterreich
entfremdet. Zu tadeln sei blos, daß wir uns im Osten
nicht vor Störungen zu sicher» wußten, was aus dcm
Grunde der Fall war. wcil wir mit Berlin gespannt
blieben. Die Colislituirung Deutschlands als Mil i tär
macht ist für uns unangenehm, aber nicht gar so gc-
sähtlich, da Deutschland u»d Rußland weder »atürlichcl
»och aufrichtige Frclmdc seic». Ferdinand Zichy würde!

es für unzweckmäßig finden. die Handlungsfreiheit der
^ Regierung bezüglich dcr Zukunft durch Instructionen zu
^ binden.

Rcgierlil'gsocrtrctcr On-zy vciwahlt die Regierung
gcgcn die Zumulhung, als hätte sie fich bestrebt, den
Anschluß Süddeutschlands an den Norden zu verhindern.
Auf die Frage Puls^ly's, warum die Monarchie nicht
schon im Jahre 18<;7 eine Allianz mit Preußen ein-
ging, antwortete der Ncgicrungövcrlreter: Das war da-
mals, wie leicht begreiflich, unmöglich, doch hat die Re-
gierung nie Etwas seit jener Zeit gegen Preußen unter«
nommen. Via» hat auf das Beispiel Rußlands nach
dcm Krim Kriege und Preußens nach Jena hingewiesen
und der Monarchie die gleiche Haltuug empfohlen. Beide
Slaaten aber befanden sich nicht in gleicher Lage mit
uns. Vor Beginn des Krieges glaubte man, derselbe
wcrdc sich in Deutschland, vielleicht an unseren Grenzen
vollziehen, es war also Pflicht der Regierung, zu rüsten.
Gegen Haynald gibt Orczy eine ähnliche Erklärung ab,
wic Graf Bcusl gegen Greutcr, und verliest schließlich
eine Erklärung des Reichskanzlers, ähnlich jener, welche
derselbe in der österreichischen Delegation abgab. Hierauf
wird dcr auf die Einleitung des Rothbuches bezügliche
Ausschnßantrag, sowie dcr Antrag Zscdcnyi's abgelehnt
nnd das Budget einstimmig als Grundlage zur Special-
debattc angenommen.

Knegschronik.
P a r i s .

DaS „Journal Officiel" gibt nach officiellen Mel°
düngen cine Uebersicht über die Resultate der Beschie-
ßung von Paris in dcr Zeit vom 5). bis 13. Jänner.
Die Zahl dcr mehr oder weniger beschädigte» Privatge»
bäudc betrug am l l . 20, am l». W, am 11. :">0 (»nd
8 Brände), am 12. 43 (und 3 Brände), am 13. 58,
außerdem zahlreiche öffentliche Gebäude. Am 7. und 8.
sind „viele" Privatgebäudc beschädigt worden; am 10-
halieil erhebliche Brändc stattgefunden. Die Zahl der
vom 5>. bis 13. Gclödtcte» betrug 51, die der Verwun-
deten 138.

Die Verheerungen in Iardin des Plantes sind sehr
bedeutend. Die Bomben zerstörten dort die prachtvollen
Treibhäuser, was bekanntlich zu einer Protestation des
Directors derselben Anlaß gab. Eine Bombe fiel auch
auf das Hotcl Dieu, das bekannte yroßc Spital in der
Cito (dic'Seine-Insel in der Mitte von Paris). Die
deutschen Geschütze müssen in Anbetracht dcr Ausstellung

> der preußischen Batterien also cine Tragweite bis zu
ttiXX) Metres haben.

Wic das Pariser „Journal des Absents" vom
1l». d. mcldct, ist die Vertheiluug des Brotes in Pa<
riö jetzt derartig rationirt, daß die erwachsenen Personen
300 Grammes und dic Kinder uutcr 5 Jahren 150
Grammes erhalten.

Unter der Uebcrschrift „ D i e Armee von Pa-
r i s " bringt die ..Defense Nationale" folgende Angaben :
Die Gcsammtstärte dcr Armee, welche mit Waffen ver-
sehen ist, beträgt 520.000 Ma»». welche in drei Armeen
zerfallen-. die erste unter Thomas, die zweite nntcr Du<
crot, die dritte unter Vinoy; die erste ist 300.000
Mann stark, größtenthcils National- und scdcntärc Gar-
den; die Regimenter sind meistens mit frisch ernannten
Obersten versehen. Die scdcntärc Garde bewacht die En-
ccinte nnd besetzt auch manche Posten in dcr Stadt.
Die Nationalgardc hat nur fünf Batterien und keine
Cavallcrie. Die Stadtgarden thun dcn Polizcidicnft und
haben rothe Schärften und rothe Cocardcn, im übrigen
Uniform nach Belieben. Die zweite Armee besteht ans
150.000 Mann regulärer und mobiler Garden mit 88
Fcldbalterien, Mitraillcusen und zwei Regimentern Ea-
vallcric uud besitzt drei Corps, wovon Blanchard daS
erste, Bcllcmarc das zweite commandirt. Diese Armcc
wird in Kurzem 200.000 Mann stark sein und licgl
um die Stadt gereiht zwischen dcn Forts. Die dritte
Armcc unter Vinoy zählt 70.000 Mann. Slc war
früher mit dcr Ducrot'schcn uercilliat, be,tcht aus den
Depot-Bataillonen der kaiserlichen Garde, welcher jetzt
die Auszeichnungen abgenommen sind, aus Marincgar
den, einigen Linien Bataillonen, dcn frühcrcn Stadser-
geanten, Gendarmen und ..einigen Provinzial-Mobilen."
Die Armee Vinoy's liefert die Besatzungen der Forts,
die Tirailleurs und im Nothfälle von 90 Bastionen, welche
dcn Rayon der Enccintc bilden.
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I n D l j o n finden gegenwärtig erbitterte unent^

schiedene Kämpfe statt, über welche lusher nur nach-
stehendes osficiellc Telegrainm uns Bordeaux, 24. Jän-
ner, Näheres mittheilt:

Dijon. 23. Jänner, halb 5 Uhr Nachmittags. Seit
1 Uhr Nachmittags wurde Dijon von einer starten preu-
ßischen Culonne im Norden und Wcslen sehr heftig an-
gegriffen. Alles ist a»f seinem Posten,

5i Uhr 10 Minuten Nachmittags. Der Feind ist
ans 15)00 Meter entfernt und hat Pouilly und Chateau
St . Appolinairc bcsctzt. Man sagt, Riciotti sei cernilt.

6 Uhr 15 Minnlcn Abends'. Der Feind zicht sich
geschlagen zurück. Ri l iol t i hat die Fadn: dcs <N. preu
ßischcn LinicnrcgimentS erbeutet.

Dijon, 23, Jänner, Nachts. Der Feind hat, nach-
dem er eincn Scheinangriff ans nnsercu linlcn Flügel
machte, das Gros seiner Slrcitkräfle auf dcr Straße von
Langrcs aufgestellt und sich einen Angrudlick dcr Ferme
von Pouilly bemächtigt, vo,' wo mir ihn abcr mit einem
fürchterlichen Ocwchrscuer nnd indein wir in das Ge-
mäuer Bresche schössen, vertrieben habcn. Die Brigade
Niciolli hat die Fahne des 61. preußischen Regiments
erobert, Die feindlichen Verluste sind ungeheuer.

Nach dcr „Presse" läßt sich die Situation in Fol-
gendem zusammenfassen: Bourbali führte vom 8. dis
zum 18. Jänner alle möglichen Manöver ans, um
Werder zurückzudrängen und dem bedrängen Äclfort
Entsatz zu briilgcn. Werder war, alle seine Positionen
von Vangrcs üdcr Dijon nach Vcsoul aufgebend, vor
Belfml gccilt. um Treölow Hilfe zu bringen. Bour-
vali konnte seine Operationen, wegen dcr gcriugeu Marsch-
fahigleit und Kricgstüchtigteit seiucr Truppen, nur srhr
langsam ausführen und bis er eine Umachung nördlich
oder südlich der deutschen Linie ins Werk setzte, war
'Werder fchon mit slarlen Massen auf dem Platze, I n
dieser Unbcl,ilflichlcit lag der Mißerfolg Bonrbali'S. Die
deutsche» Verstärlnngcn waren inzwischen herangerückt
und zwar traf das 2, Corps am 17. in Pcsonl ein nnd
bethciligle sich gleich an dem Angriff auf den linken
französischen Flügel, während daS 7. Coips, bei welchem
sich Manteuffel befinden soll. um 18, Jänner vor Lau-
grcs anlangte. Angesichts dcr Vorrnckn,'g so bcdl'utcndcr
feindlicher Truvvenuiaffen trat Bonrbali am 18, Jän-
ner unter PrciSgcbnng dcr Lisainelinie den aUgcmeil'en
Rückzug an. Nun begann die Jagd; Werder drängte im
Rücke» nach, indem er von Moutbcliard anf der Straße
nach Besni^on uor>ücktc, und das 2. Corps ging von
Vcsonl im weiten Bogen nach Dole, besetzte dicsc Lladt
nach turzem Bombardement nud sollte von da wahr-
scheinlich in Eilmärschen südöstlich vorrücken, um dic
Hanfttlinien von Besau^ou nach Lyon û crreicheu. Die
Armee Gourbaki'S war keineswegs in dcr Verfassung,
ihren Rückzug so rasch zu bewerkstelligen als die Deut^
schen ihren ÜmgchnnaMwrsch, und so wäre sie gczwun-
gen gcwcseu. dein von zwei Seiten rauchenden Feind
die Stirne zu bieten. Dcr deutsche Plan war geschickt
extworfen; man rcchnelc auf die fchlechten Straßen, den
Mangel un Reite!ei und Bespannungen uud auf die
elende Organisiation dcr Armee Bourbaki'S. Die Aus-
führung dicscs Planes hing- aber von der Erfüllung
einer Bedingung ad, nämlich von dcr Sicherung ihrer
eigenen rechten Flanke, weil Garibaldi mit 15—20.000
Mann in Vijon stand, bereit, jeden Moment hervorzu-
brechen. Diese Arbeit sollten Abtheilungen dcS 7. Ar-
mcccorps, das gerade von LangrcS heranrückte, überneh-
men. Am 21. wurde Oijon von den Deutschen ange-
griffen, jedoch rcsultatloS; am 22. wurde dieser Angriff

wiederholt. Deutscherseits fehlen llber diesen Kampf alle
Nachrichten und die Franzosen behaupten, daß Garibaldi
die Deutschen am zweiten Schlachttage geschlagen habe
und gegen Osten ver>olgc. Hat es mit dieser französischen
Depesche seine Richtigkeit. fo wird Mantcuffel seine
Pläne betreffs einer Umgehung Bourbaki'S zum Zwecke
der Verfperrung seiner Rüclzu^slinie aufgeben müssen,
weil er doch vor Allein scine eigene rechte Flanle zu
sichern gezwungen ist. Garibaldi hätte also, wcnn'er das
7. Corps vor Dijon wirklich geschlagen hat, Frankreich
einen großen Dienst geleistet, indem er die Armee Bour«
baki's vor der Vernichtnug rettete.

Dcr „Indcpendancc" wird ans Lyo n, 17. Jänner,
über die Kämpfe dcr letzlen Ta>,c geschrieben: „Bour-
bati hat am 15>. Jänncr seinen allgeincinen Augriff durch
erneu Arlillcricangriss begonnen. Derselbe soll den Preu-
ßen große Verluste beigebracht haben, welche dieömal in
erster Reihe standen und die Badencr hinter sich hatten.
Diese Affaire bei Villcrsercl isl nur eine Episode aus
dcr Schlacht bei Rougcmont. folgendes ist bisher be-
kannt: Als dic französische» Truppen nach cincm den
ganzen Tag dauernden Kampf um 7 Uhr Abends in

! das Dorf Villcrsexel einrückten, bemerkte man, daß die
Preußen, statt dasselbe geräumt zu habcn, jedes Haus
verschanzt halten. Man mußte einen schr blutigen 2lra-
ßentampf beginnen. Fast in de».- Mitte des Dorfes stießen

^unsere Truppen auf ciue ungeheure Barricade. Dreimal
wurde der Sturm unter dem Rufe: „Vivo Iu Uopu-
dliquv!" durch die Mobilen dcr Unter-Pyrenäen ver-
sucht, drcimal mußten sie sich unter einem schrecklichen

! Gcweh'fcucr zurückziehen. Verzweifelnd, sie von vorn zu
nchmcn, versuchten die Franzosen, sie zu umgehen, nach>
dcm sie vorher Feuer an die Häuser gclegt, an welche
sie sich anlehnte. Von allen Seiten bedrängt, mußten die
Preußen ihren Postcn aufgeben, mehrere von ihnen waren
genöthigt, dnrch die Flammen zu gehen. Während dicscr
Zeit war das Schloß von Villcrscxcl. dcr Familie Gram-
mont gehörig, dcr Schauplatz noch blutigerer Kämpfe.
Die Bataillone dcr corsischcn Mobilen, verstärkt durch
ein Dctachcmcnt Zuavcn, wurden beauftragt, den Fcind,
der fich verschanzt hatte, hinauszuwerfen. Jeder Baum
des Parks, jeder Stein, jcde Treppe, jede Thür trägt
die Spuren dcs Kampfes. Man schlug sich Mann au
Mann mit blanker Waffe. Endlich blieben die Franzosen
nach großen Verlusten Harren dcS mit feindlichen Leichen
übersäeten Schlachtfeldes. Die preußische,, Off>ciere gabcn
das Beispiel des höchsten MulheS. Drcimal sah man sie, die
Pistole in dcr Hand, ihre zurückweichenden Soldaten
wicdcr sammeln. Oic Franzosen machten 14 bis 15)00
Gefangene, Dcr Kampf cndc!e crst um 4 Uhr Morgens.
Vonandcrcr Seite wird geschrieben : T ic Schlachllmic er<
streckte sich von Cubey liis Maguy.Villerse^cl.Chaimcy, Äia-
rctt und Espicls. D»r Feind scheint auf der ganzen Linie
geschlagen zusein. M^),erc tausend Preußen wurden kampf-
unfähig gemacht, auf Lcile der Franzofen sind die Ver-
luste geringer. Namentlich in Villcrscxel war dcr Kampf
hciß. Hicr wurden wir durch ein wohlgenährtes Fener
empfangen. Heute (am 13.) dauerte die Schlacht fort,
nm Mittag schien das Glück der Waffen uns günstig.
Dcr Feind zieht sich auf Arccy, Onans und Marvelize
zurück. Das Schloß Villcrftj'el ist nur noch ein Schutt-
haufen. Zahlreiche Verwundete find nach Lyon gebracht
worden, auch kamen 300 deutsche Gefangene an, welche
man in den Forts untergebracht hat. Monlbcliard ist
von den Preußen geräumt. Es ist ein weiterer Trans-
port von 600 Gefangenen in Lyon augesagt, darunter
auch mehrere Officicre."

General F a i d h erbe hat an die N o r d armee
folgenden T a g e s b e f e h l erlassen: „Soldaten! Es ist
die gebieterische Pflicht eures Generals, euch vor euren
Mitbürgern Gerechtigleit widerfahren zu lassen. I h r
dürfet stolz sein, denn ihr habt euch um das Vaterland
verdient gemacht. Diejenigen, die nicht gesehen haben,
was ihr gelitten habt, werden es sich niemals vorstellen
können. Wegen dieser Leiden isl Nicmaud anzuklagen;
die Verhältnisse allein haben sie verursacht. I n weniger
als einem Monate habt ihr dem Feinde, vor welchem
ganz Europa Furcht hat, drei Schlachten geliefert. I h r
habt ihm Stand gehalten, ihr habt ihn oftmals vor
euch zurückweichen gesehen, ihr habt bewiesen, daß er
mcht unbesiegbar sei und daß die Niederlage Frankreichs
nnr eine durch die Unfähigkeit einer absoluten Regie»
rung herbeigeführte Niederlage ist. Die Preußen fanden
in den jungen, kaum bekleideten Soldaten und den Na-
tionalgarden Gegner, fähig, sie zu besiegen. Mögen sie
unsere Nachzügler auflesen und sich iu ihren Bulle!ins
damit brüsten. Daran liegt wenig. Diese famosen Weg-
nehmer von Kanonen haben noch nicht Eine von euren
Batterien berührt. Ehre sei euch! Einige Tage der
Ruhe. und Diejenigen, welche die Vernichtung Frank«
reichs schwören, werden euch wieder aufrecht vor sich
finden."

T e l e g r a m m.

B r ü s s e l , 24. Jänner. Die „Indcpcndance bclge"
meldet auS L o n g w y, (das seitdem capilulirte), 23 d. :
Die Garnison von Longwy hat in einem mit blanker
Waffe geführten Kampfe die Preußcu aus dcr Eisenhütte
Huant vertrieben. Die Preußen um Mont Saint Mar-
tin versuchten deS Morgens die Stadt durch Ucber-
rumpluug zu nehmen, wurdcu jedoch mit erheblichen
Verlusten zurückgcschlagcu. Der Platz unterhält ein schr
heftiges Feuer und hat drei preußische Batterien zum
Schweige» gebracht.

Strafgesetz über Poltzembertrclungcn.
Der Entwurf eines Strafgesetzes über Polizciübcr«

lrclungcn wurde in den Jahren 1809 und 1870 von
cincr aus Vertretern dcr k. l. Ministerien des Innern,
dcr Justiz, dcr Landcsvertheidigung und der öffentlichen
Sicherheit, deS Ackerbaues und des Handels gebildeten
Commission, welche sich bei einzelnen Theilen dcS Ent-
wurfes durch Bcizichung von Vertretern dcS Finanzmi«
nisterinms und dcö Ministeriums für Cult.iS und Un-
terricht verstärkte, einer zweimaligen Berathuug unter»
zogen und ist nun diesen B.schlüsscn gemäß redigill.
Bei der endlichen Feststellung dicscs Entwurfes hat die
Cummissian in den Beziehungen auf das künftige Straf"
gcsctz über Verbrechen und Ve-gehen den von dem Aus-
schüsse des Abgeordnetenhauses dcs Neichsrathes mit Be-
richt vom 21. Februar 1870 voigclegten Entwurf eincs
Strafgesetzes zur Grundlage genommen, da in demselben
die von dcm k. k. Justizministerium in Antrag gebrach-
ten Modification-.«» des von dcm AuSschnssc im Jahre
1808 vorgelegten Entwurfes und dcr Regierungsvor-
lage selbst in den wesentlichsten Punkten berücksichtigt er-
scheinen und dic Commission mit dem Abschlüsse ihrer
Aufgabe bis zu dem Zustandekommen dcs neuen Straf«
gesctzes übcr Verbrechen und Vergehen um so weniger
warten zu dürfen glaubte, als die durch Aenderungen
dcS zur Grundlage genommenen Slrafgchtzcntwurfes in
dem Polizcislrafgcsctzc etwa nöthig werdenden Modifka-

Vom Püch ertisch.
(Vrabbe'S sämmtliche Werke . Herausgegeben und

eingeleitet von Rudolf Goltfchall. 2 Äänoe. Leipzig,
Verlag von Philipp Rcclam M i . 1870.

Durch die Veranstaltung einer vollständigen, sorg'
fällig rcvidirtcn, schön ausgestatteten und wohlfeilen Ge-
scunmtauSgabe von Grabbc'S Werken hat dcr Heraus-
geber Rudolf Gottfchall wie die thätige Verlagsbuch«
lmndlnng von Philipp Reclam Mu. sich ein großes Ver-
dienst nm die deutsche Literatur erworben, das rückhaltlos
anzuerkennen eine Pflicht dcr „TagcSprcssc" ist. Galt es
doch dm, größten, genialsten, aber auch unglücklichsten dcr
sogenannten Kraftdramatilcr ein Chicndcntmal zu setzen,
scinc bis anf 2—3 Dramen der lebenden Generation fast
entfremdeten Werke iu einer genauen, gefälligen, leicht zu-
gänglichen Ausgabe dcm deutschen Publicum vor das
Auge zu rücken, ihm den hohcn Werth nnd die Bc<
iculung cincS unserer nationalsten Dramatiker zu Ge-
müll) ;n führen und nnS zugleich durch die Schilderung
dcr trostlosen Leben^umstände des Dichters mit tiefer
Wehmulh zu erfüllen. Wem wäre Frciligraths wie in
Granit gegrabcncs Gedicht „Bei Grabdc's Tod" nicht
in frifchcr Erinncrnng! Ein Menschenolter sollte es
währen, bis nach der ersten Liebesgabe Freiligraths den
Manen dcs Dichters dcr „Hundert Tage" nun die voll'
ständige Sühne geworden ist. I m Jahre der deutschen
Siege feiert auch der Dichter dcr „Hohcnstaufcn," dcr
„Hermannsschlacht," - der gewaltige Prophet deutscher

Kraft und Ehre seine Auferstehung nnd greift in be-
fruchtender Wirksamkeit in den Kreislauf des modernen
Llteraturlebens wieder ein, der ja vor vielen andern,
vielleicht berühmteren Genossen, ein Vorbote unsers
Zeitalters dcr wieder erwachten nationalen Thatkraft gc-
wcscn. I n dcr höchst interessanten, anf umfassenden
Nachforschungen beruhenden Einleitung faßt Rudolf Gott-
schall das biographische Material zu einem vollendeten,
reich mit charakteristischen Zügen ausgestatteten Lebens
bilde dcs Dichters zusammen, zeigt uns den Titanen
Grabbe in seiner Jugend, scincin Bildungsgange und
auf bcr Höhe feines Schaffens, schildert uns aber auch
die jammervolle Odyssee dieses Dichterlebens, daS wie
eine Sonne Licht und Wärme um sich verbreiten lonntc,
und wie ein Irrlicht im Sumpfe erlosch. Gleich werth-
voll wie die Lebensstile sind die kritischen Untcrsuchungeu
Gottschalls übcr Grabbc's Werke uud unanfechtbar der
hohe Rang, welcher demselben in dcr deutschen Literatur
angewiesen wird. Die GrsammtauSgabc culhält Grab-
be'ö Wcikc wie folgt: Die Dramen Herzog Theodor
von Gothland — Don Juan uud Faust — die Hohcn-
staufen. 1. Kaiser Friedrich Barbarossa; I I . Kaiser
Heinrich V I . — Napoleon odcr die Hundert Tage —
Hannibal — die Hermaunsschlacht — ' Scherz. Satire,
Ironie und tiefere Bedeutung — Aschenbrödel — Na-
nette und Maria ferner die dramatischen Fragmente:
Marius und Sulla — Aus „Alexander d. Gr." —
'Aus „IcsuS," - eine Anzahl dramaturgischer Schriften,
als: Ueber Hhalespcare- Manie — das Theater zu
Düsseldorf und einzelne Recensionen. Die Werke des
Titanen Grabbc sollten neben jenen Güthe's, Schiller'S,
Lessing's. Herder's, Kleist's, Uhland's im Bücterschatzc
keines Gebildeten fehlen. Ja es läßt sich ohne Ueber-!

treibung behaupten, nun erst sei die Zeit erschienen,
welche die Größe der Anfchauung, die Gewalt der Lei<
denschafl und den erhabenen Schwuug diefes Riefen«
gcistcs vollständig zu begreifen, das Unglück seines Le<
dcnS zu würdigen in der Lage sei. x.

(Russisches Unterrichtsweseu.) Der Unter-
richtöminister Graf Tolstoi hat znr Erörterung der Frage
über die Entwicklung des Nealschulwesens in Nußland eine
besondere Commission eingesetzt. Mi t Unrecht ist aus die-
sem Anlaß von mehreren Seiten behauptet worden, es
liege in dcr Absicht des Ministers, zu Gunsten der Realien
das classische Bildungssystem der Gymnasien zu beschränken.
Veide Systeme sollen vermittelt werden. Zur Förderung
des noch sehr darniederliegenden Unterrichtes in oen fach-
wissenschaftlichen Realien werden an verschiedenen Orten
23 NeabGymuasien begründet. Aufgabe der erwähnten
Commission ist es, für diese Lehranstalten Unterrichtspläne
auszuarbeiten, welche den Zöglingen die Möglichkeit ge-
währen sollen, nach Vollendung des ihnen vorgezeichneten
Curses mit genügender Vorbildung in die höchsten Fach'
schulen einzutrete». Als solche werden unter anderen be-
zeichnet: das Aerg-Instilut, das Institut fiir Wasser- m'd
Wcgbauten, die Forst-Lehranstalt, sowie das technologische
und landwirlhschaftliche Institut. Die genannte Commission
hat auch diejenigen Orte zu ermitteln,' an denen die Ve- '
gründnng von Neal-Gymnasicn sich als ein besonders klar
hervortretendes Bedürfniß erweist. — I n Moskau wird
jetzt ein neues classisches Gymnasium begründet; Uberhaupl
steigert sich daselbst das Bedürfniß, die Schulanstalten 3«
erweitern und zu vergrößern.
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tianen desselben in der weiteren Behandlung des Ent-
wurfcö ohue Schwierigkeit bewerlstelligl werden tonnen.

Vou wesentlichem Einflüsse auf die Gestaltung des
Entwurfes war auch die verfassungsmäßig Competcuz-
frage. welche von t»er Eommissio,! unausgesetzt im Auge
beHallen würd.', indem sie nicht dloa dan bereits beste-
hende Nicht der Landesgisetzg^buug zur Ausstellung poli-
zeilicher Gebote und Verbote durch Landesgesetze im vol-
len Umfange berücksichtigte, sondern auch durch Verwei-
sung zahlreicher polizeistrafrechtlicher Gegenstände in die
Specialgesetzgebung die Competenzfrage offen ließ. welche
von den Gesetzgebungsfactoren von Fal l zu Fal l gelöst
werden kann.

Gegenstand des vorliegenden Gesetzes sind Polizei-
ubertretungen. Als solche sind nach § I des Entwurfes
jene Hcmdlun^n und Unterlassungen anzusehen, durch
Welche ein gilt ig bestehendes polizeiliches Gebot oder
Verbot übertreten wird, insofern dieselben nach den 88 49
bis 168 dicsc^ Polizei strafgescyes (welche Paiagraphe
handeln von: l . Polizeiiibertretungen iu Bezug auf den
Staat und dessen Einrichtungen, 2. Poli;eiül,ertretungen
in Bezug auf die öffentliche Ruhe und Ordnung.

3. Polizeiübcrlreluügen in Bezug auf dic Religion,
4. Polizeiübcrtretuiigen in Bezug auf die öffentliche
Sittlichkeit, 5>. Poli^ilibertretungen in Bezug auf Uu
terricht und Erziehung, t>. Puli^'iübcrlrctuugcn wider
das Leben, die Gesundheit und körperliche Sicherheit dev
Menschen, 7. Po!i;.'iüberlretuugeu in Bezug auf das
E>äc»llinm und <̂ . Polizciüuerlretuugeu wider besondere
besetze, Verordnungen und Vorschriften) einer Strafe
unterliegen; es mag das übertrelene Gebot oder Verbot
^n diesem oder einem anderen Gesetze, in einer Verord-
nung oder Voischrift oder in einem besonders eröffneten
amtlichen Auftrage cuthalteu sein.

Hagesneuigkeiten.
— ^ P h a r m a z e u t ische S t u d i e n . ) Hinsichtlich

^ l aus einem speciellen Anlasse angeregten Frage, ob die
"bsolvirten Schüler eines Realgymnasiums bezüglich der
Aufnahme in das pharmazculische Studium den abfolvirten
Schülern eines anderen Untergymuasiuius gleichzustellen sind,
hat der Herr Minister für Cultus und Unterricht im Ein-
vernehmen mit dem Herrn Minister des Innern Nach-
stehendes eröffnet.' I n der Miuistcrialverordmmg vom 15teu
Juni 1850 wurde ertlärt, daß die nach tz 111' des Orga-
nisationsen!wl!»fes d.u La»dcsschulbehördeu zustehende Dis-
pens gewisscr Schüler des Uulergymuasiums vom Besuche
des Untenichles im Griechischen nicht auf den Fall erstreckt
werden dürfe, weuu Uutergymuasiasten zum pharmazeulischeu
Studium übertreten sollen, weil die Termiuologic, die sich
°er Pharmazeut aneignen muß, eiue Menge vou griechi-
schen Wörter» euthält, welche cr richtig aussprecheu und ver-
stehen soll. Hieraus ergibt sich, daß absolvirte Schüler
eines Nealgyuuiasiuuls bezüglich der Aufnahme iu das
Pharmazeulischc Studiuul de»l absolvirten Schülern eines
andereil Untergymnasiums nur unter der Bedingung gleich-
gestellt werden können, wenn sie den Unterricht im Grie-
chischen genossen haben.

- - ( G r i l l p a r z e r , S t i f t u n g . ) Das Vertrauen
Gnllparzers hat nachfolgende Herren: Paron Müuch
(Halm), Laube, Nikolaus Dumba, Präsident Nizy ,uit der
Aufgabe betraut, die Etatuteu der Grillparzerstiftung für
dramatische Schriftsteller zu eutwerfeu. Sobald dieselben vou
Gnllparzer geuehmigt siud, werde» sie veröffentlicht werdcu,
^eichzeitig wird die Entscheidung über die Verwenduug des
festes der Subscriptionssumiuc, so wie die Rechnungslegung
des Comito zur allgemeiueu 5lcuuluiß kommen.

— ( M a s k i r i e T e l e g r a m m e . ) Äus dem letz-
>en Maskenbälle deS Theaters au der Wien wurde durch
kU' paar bedruckte Blätter Papier ciue uicht geriugc Äuf-
^egung hervorgerufen. Gegen die Millernachlöstundcu giu-
^en nämlich Telegramme von Hand zu Hand, die uicht uur
uut dem bekannten Couvert des officiclleu Telegrapheu-Corrc.
lpoudenzbureau's Verseheu warcu, fonder» auch iu Papier,
u°rmat und Echriftgatlung ganz deu alltäglich vou diesem
^ureau versendeten Depeschen ähnlich sahen. Das mit sol-
len, officiellen Gepräge sich präseulirende Blatt enthielt

er folgende inhaltsschwere Telegramme „Bordeaux, 17tcn
^ nner. (Nachrichten aus Paris, Uberbracht durch einen iu
^ntes niedcrgegangenen Ballou.) Am 16. und 17. Aus-
schiik'"^ ^ il^nzeu Linie. Viuoy war gläuzeud; 80 Gc-
^ ^ genommen und 4000 Gefangene, meist Artillcristeu.
tNebr ^^sailles wird geräumt, der Durchbruch ist »icht
zwei ^ ^ ^ ^ ) a f t . " Bestätigung fand dieses Telegramm durch
ems' ? " ^ " aus Berlin datirle, welche folgende Melduugcu
„ . ^ " l e t t : „Versailles, 18. Iäuuer. (Osficiell,) Der Kö-
I r a n " ' ! ^ ^ Köuigiu: Gestern massenhafter Aussall der
den ^ ^ ^ Beschießung der Forts mußte sistirt wer-
ssam e Ieind ist zum Stehen gebratt, doch währt der
m, d- n " ' " ^ ..Versailles. 1«. Immer. Der Köuig
Peil ^ " ^ " ' Versailles wird cbeu geräumt. Fritz leitet
helf « ^ Schlacht, der Kampf wüthet noch heftig. Gott

M s ^ " " ^ " ^ ^ ^ " " l ! alles, besonders weuu mau die fran-
a la ,?^- ^ ^ p"ußifchen Meldungen zusammenhielt, so
äiifi l s " ' ^"^ " ' d " That die Franzoseufreuude laut

'«uvelte» uud es ganz übersahen, daß das kleine Schluß-
d a s ? ' " ^ demselben Älatte das Gauze dcun doch als
tel^ " " ^ Spaßvogels erscheine» ließ. Besagtes Schluß-
dun !.'"'' " "^ ^ " ^ " " " " ' ' " ' " ^ ^ t »ämlich die Mel-
sre....'>. . " ^ Zottig vou Prenßen dein (als Frauzofen-
' "und bekannten) Maler A in Wien für dessen

Wirken um die deutfche Kunst und die deutfche Sachs be»
9tothen-Adler>Orden erster Classe verliehe» habe, uud viele
ließeu es sich sogar nicht verdrießen, selbst das Telegraphen-
Correspondenz-Bureau aufzusuchen, um sich hier der offi-
ciellsten Bestätigung zu versichern. Die Aufregung, welche das
Scherztelegramm erzeugte, soll nach dem „Tagblalt," das
diese Geschichte mittheilt, sich sogar bis zum nächste» Mor-
gen erhalten haben.

— ( D e m e n t i . ) Die vou einem Wiener Blatte in
einer Prager Correspondeuz gebrachte Nachricht, daß Se.
Eminenz der Cardinal-Erzbischof Fürst zu Schwarzenberg
den Geistlichen die Betheiligung am Ortsschulrathe in einer
Currende abgeralhen habe, wird von der „Präger Ztg."
als gauz unbegründet bezeichnet.

— ( R a u b m o r d . ) Der Garnhändler Paul Sturzat
wurde auf der Straße bei Vukowitz. als er vom Markte
heimkehrte, erschlage» aufgefunden. Seiu mit Garn belade-
»er Handschlitle», fowie seme Oberllcider fehlleu. Die Veî
chenbeschau ergab viele Wuudcn, auch Nippeubrüche und
Eindrücke des Brustbeines. I n der einen Ha»d des un-
glücklichen Opfers saud mau fremde Haare, welche auf eine
heftige Gegenwehr schließen ließe». Nach dc» dicöfallö au
qestclllcu Nachforschuugc» wlirdc der Verdacht dieses Raub'
mordes auf zwei Individuen, Namens Zawilot uud M a l i -
jurek, geleult, welche vor »icht la»gcr Zeit aus dem Arreste
emlasfe» wordeu wareu. Mau gebrauchte alle Vorsicht, um
sich dieser Strolche zu versichern, und uuvcrmulhet über-
raschte Äcide eiue Commissiou uuter Zuziehung ciueö Arztes,
Dieser faud au deu Häudeu Aeider deutliche Zeiche» der
Gegeuwehr des Erfchlagc»cn uud eine weitere Hausdurchsu-
chuug führte auf die geraubten uud versteckte» Garne: end-
lich wurde vuu eiuem Nachbar ausgesagt, daß der erstge^
uauutc Strolch eine» Haudschlitteu »ach Hause gebracht,
de»selbeu zerhackt und verbrauut habc. Die Vcrhaftuug bei-
der Thäter wurde verfügt.

— ( E i n e glückl iche S t a d t . ) I u Ealgo-Tarjau
(Uugaru) wurde kürzlich durch die Vemühuuge» des Fiuauz-
rathes Floch uud Äergdirectors Zemlinsky ciue Sparcasse
i»r Itttcrcsse der zahlreiche» Äergwerksarbeiler errichtet.
Fi»auzrath Floch, zum Präses gewählt, bcaulragte, die
Thätigkeit der Sparcasse mit ciuem Wohllhäligleilsactc zu
begi»»e» ul,d eiue Stiftuug für Arme zu errichten. Da
stand der Pfarrer auf und erklärte, es gäbe keine Armen
in Tarja». Es bestlmde »ämlich scho» ciuc Sti f luug,
dcre» I»teresse» seit drei Jahre» uubehobe» sind, iudem
sich trotz wiederholte» Auffordcruugcu vou der Kauzel u. f. w.
uie Iemaud darum melde. Die Sparcassc errichtete sodauu
eiue Stiftung zur Hcbuug des Schulunterrichtes. Was die
Iudustric zur Hebung des Wohlstaudcö zu lcisteu vermag,
zeigt am schlageudsteu dieser Ort. Vor sechs Jahren noch
ei» tleiues ärmliches Palozeu-Dörfcheu mit 600 Secleu,
ist Salgo-Tarjau heute ciue Stadt mit 8000 (5i»woh»ern.
Eiue ganze Vanernscssion wcir dalnalö noch um 800 st.
zu hadcn, — heule wird dic ^uadralllaftcr Vaugruud ,uit
7 st. und ein Joch schlechten Ackcrgrundes mit 2- bis ^00
Gulden bezahlt. Der Taglohn betrug früher 50 kr., jetzt
1 st. 50 kr. bis 2 f l . Und das Alles bewirkte die —
Kohle.

— ( Z u r T a g esgef ch i chte.) Aus M ü n c h e u ,
20. d., wird geschriebeu: I u Ingolstadt ist gege» die Frau
eines dorligcu ^Notars Uulersuchuug eiugeleitet worde» wegen
Beihilfe zur Descrtiou französischer Kriegsgefangeuer. Man
kam der Sache durch Briefe auf die Spur, welche, mit
frauzösischc» Feldpoststempel» versehe», i» jüttgster Zeit
häufig au die Frau Notariu gelaugte». Ciuige davou wur-
deu, da »>a» Verdacht schöpfte, amtlich cutsiegelt, und mau
faud als Inhalt galaulc Dankeswotte für die zur Desertion
geleistete» Unterstützuugeu mit Geld uud Kleider». — Der
Bau der Barake» auf dem L c c h f e l d e wurde Anfangs
October begouueu. (5iu Theil der Barakeu war bereits am
l . Tecember vollendet, der andere Theil wird im Laufe
dieses Monates noch seiuer Volleuduug e»tgege»geführt.
Bei deu Bauten sind 12 Meister mit 500 Eivilarbeiler»
beschäftigt. Die Flmdamente uud Giebel der Barakeu be-
stehen aus Mauerwerk, dic Seiteuwäudc aus doppelter Ver
schaluug und die Bedachuug aus Schiefer,

— ( K l e i d e r mache» L e u t e , a b e r ke ine -
U h l a n e u ! ) fchreibt eiu frauzösisches, iu Paris erschei
nendcs Blatt, iudem es durch die folgcude Erzählung höchst
naiv die allgemeine Furcht vor den Uhlaneu documcu-
lirt. „Bor einigen Tagen erscheint bei dem Maire einer
Eommuue au der äußersteu Grcuzc des Ober-Nheincs ein
Officier in Begleitung ciues Uhlaueu und verlangt im
Namen des Königs Wilhelm 50,000 Franken. Der Maire,
der Stadlrach, alle sind i» Verzweiflung; mau berathschlagt,
bietet, handelt, beweist, daß nia» auge»blicklich »ur 5000
Franke» zahle» kau». Nach langem Sträube» erklärt sich
der Osficicr vorläufig damit zufriede»; er nimmt das Geld
uud reitet »lit seinem Uhlaue» fort. — Am ander» Mor-
gen erfährt der Herr Maire, daß er — eiuem Spitzbube»
in die Hände gefalle» ist, der sammt dem angeblichen
Uhlane» aus dem Gefängniß zu Harr entsprungen, sich
preußische Uuisormcu verschafft hatte und seiue gekaufte
Garderobe u Iu j»rn^im> mit 5000 Frauken reichlich wie-
derbezahll erhalte» hat.

— ( Z u r Kr iegöchro t t i k . ) Emem Briefe der
„Iudependance bclge" aus dem garibaldinischcu Haupl-

^ quartier eutuchmcu wir gauz merkwürdige Enthüllungen.
, Die Garibaldmcr, heißt es in diesel-.l Schreiben, find von
^ einer Art Bewu»derung für ihre deruialige» Gegner er-
^ füllt, deren nationale und militärische Tugenden sie hocĥ
schätze». Die gefangenen deutschen Officiere werden mit

Höstichteitsbezcugungen Überschüttet uud mit Auredeu liber
die Verbrüderung der Voller begrüßt. Ucorigeus feie« die
Freiwillige», wie immer, höchst unzufrieden und beklagte»
sich über Alles.

— ( Z e i t u n g s v e r k e h r uach dem E l saß u n d
»ach L o t h r i t t gen.) Die Bundes Oberdirecliou in Ber<
lin hat die in Straßburg uud Metz sxilgirenden Poswer-
waltungen zum directeu Zeitungsverlehr «lit deu österreichische
uugarischeu Ländern ohne alle Beschränku»g ermächtigt uttd
es können sohin alle Journale oahiu anstandslos direct
befördert oder alle dort erscheinenden Zeitschriften pränu
merirt werden.

Locales.
A u s z u a

aus dem Prototolle über die ordentliche Sitzung des k. t.
Landesschulrathes für Kraiu in Laibach vom 29, December
1870 uuter dem Vorsitze des k. k. Landespräsideiltc» S ig -
mund E o » r a d Freiherr» v. E y b e s s e l d in Anwesen«

heit von li Mitgliedern,

Nach Vorlrag der erledigten Geschästöstücke wird in
Eacheu der Ministerialrecurse gegen die eine strittige Zah-
lung pr, Z79 fl. 56 ' /^ kr. bei einem Schulhausbau be«
treffende Entscheiduug eine hierauf bezügliche, vom hohen
t. k. Ministerium geforderte Aeußerung mit Vorlage der
betreffenden Nacherhcbunge» beschlossen.

Ueber de» Necurs der Gemeittde» Sagor, Kotredeö
uud Arsiöe gege» das Erkenntniß der k. k. Vezirtshaupt-
maimschaft Liltai vom l>. November 1870, Z. 4210,, wo-
mit dieselben zur Erbauung eines neue» Schulhauscs ver^
pflichtet wurden, wurde der Majoritätsbeschluß gefaßt: Die
Acleu vorerst noch an den k. k. Bezirksschulrat!) in Litlai
zurückzuleiten, welcher die Gemeinde zu eiuer bestimmte»
Erkläruug aufzufordern habe, ob sie den Schulhausbau
gleichzeitig mit der Ausführung der projectirle» Kirchen-
baute in Angriff »ehmcu wird, und bis zu welchem Zeit-
punkte sie sich verpflichte, dc» Schulhausliau zu bcgiuneu
und auszuführen, falls für den Beginn des Kirchenbaues
im heurigen Jahre keiue Aussicht vorhanden wäre.

Betreffend den Bericht der k. l. Vczirkshauptmaun-
schaft Loitsch wegen Errichtuug eiucr Nothfchule iu Godoviö
wurde der Aulrag eiustimmig angenonime», der Schul-
gemeinde eiue Frist zu bestimmen, iimerhalb welcher die
Herstellung, beziehuugswcise Adaptirung des Meßuerhauscs
zu Echulzwecke» so gewiß zu bewirte» ist, als widrigeus
mit Rücksicht auf das lhatfächliche Bcdürfuiß einer directiv-
mäßigcu Voltsschule zur Errichtung uud Activirung der«
selbeu im Erteuntuiß-, beziehungsweise Erecutionswege ge-.
schritten werdcu wird.

I u Beziehung auf deu Ministerialcrlaß vom Uten
December 1870, Z. 12.538, womit eröffnet wurde, daß
dcn außerhalb des Amtssitzes der Vczirksschulrälhe domici-
lircude» Milgliedern eine Nciscvergütuug aus Staatsmitteln
uicht zugewendet werden kanu, uud daß zunächst der Land-
tag berufeu scheiut, eiue Dotatio» für solche Zweck« aüs
Laudcsmittcl» zu bewilligen, wird sich zum Beschlusse ge-
einigt, denselben dem Landesauöschusse zur weiteru unter«
stützenden Vorlage au deu Landlag, den k. k. Bezirtsschul«
räthen aber mit dem Beifügen mitzutheile», daß man einst-
weilen tcineu Austand uehmeu wird, auf die, einzelne
Mitglieder aus dem Lehrstaudc trcsfeudeu Reisekosten bei
Erlheiluug von Aushilfen und Nenmneraüonen Mcksicht
zu uehmcu.

Ueber deu Antrag der t. l . Bezirkshauptmannschaft
Adelsberg, die Nothschule in Brauica nicht in den Wi r -
kungskreis der lraiuischeu Schulbehördeu eiuzubeziehen, viel-
mehr dic Ueberwcisuug derselbe» i» de» Wirkungskreis des
Landesschulralhes in Görz auzurathen, wird nach ausführ-
licher Darstellung des Sachverhaltes dic befürwortende Vor-
lage an das hohe Ministerium für Eultus uud Unterricht
beschlösse».

I » Erlcdiguug des Berichtes des k. k. Bezirksschul«
ralheö in Kraiuburq wcgcu Errichluug einer selbständigen
Mädchenschule daselbst wird der Antrag: die Acten an
denselben zur weitereu eingehenden Bornahme und Durch«
führuug der Verhandlung zurückzulcitcn, zu welcher auch
die Vcrtretuugen benachbarter Gemeinden, aus dene» die
Kmoer die Schule besuche», beizuziehen wären, einhellig
angenommen, sowie auch der aus diesem Anlasse gestellte
weitere Antrag: Sämmtliche k. t. Vezirköschulräthe aufzu-
fordern, jedem über einen collegialisch verhandelten Gegen«
stand an den Laudesschulrath zu erstattenden Berichte, wen»
der Beschluß nicht mit Stimmeuemhelligkeit gesaßt wurde,
dcn auf denselben bezüglichen Auszug auS dem SitzungS-
protokollc iu Abschrift anzuschließcu, sonst aber im Berichte
ausdrücklich zu bemerken, daß der Beschluß einhellig er-
folgte.

Weilers wird über die wegen Nemuneriruug deS
Lehrers des Freihandzeichueus au 'den, k. k. Oberrealgym-
nasium in Nudolfswcrth an das hohe Ministerium fUr
Eullus uud Uuterricht zu erstattende A»tragc Beschluß
gefaßt — daun der Gci»ci»dc Präwald dle blsherlge
Normalschulfottdsaushilfe für den dorligen Echuldicust noch
auf weitere ^ Jahre zu belassen bcfchlossen.

Nachdem noch mehrere Gesuche um Geldaushilfen und
Schulgeldbcfrciuug erledigt und über das vom hoheu k. l.
Ministerium für' Cultus und Unterricht geforderte Gut-
achten betreffs der Aenderung der Elassisicatiousscala an
Mittelschule» berathe» worden, wird die Sitzung ge-
schlössen.
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— ( K a t h o l i s c h e r Vere in . ) Aus dem Berichte
Über die am 24. d. stattgefundene Generalversammlung
entnehmen wir, daß der Verein 1035 Mitglieder zahlt,
daß die Sammlungen zur Unterstützung der Armen einen
guten Erfolg hatten und 1000 f l . auf Anschaffung von
Brotmarken verwendet werden konnten. Ueber Antrag des
Vizepräsidenten Herrn Dr. Costa wurden die Missionäre
Pirc ( in Amerika) und P, Joseph Klinlowström zu Ehren-
mitgliedern ernannt.

— ( D i e S ä n g e r v o m M ä n n e r chore der
p h i l h a r m o n i s c h e n Gese l l s cha f t ) vereinigen sich
zu Ehren des Cellisten Herrn Corelli aus Graz hcutc
Abend nach dem Concerte zu einer gemüthlichen Unterhal-
tung im Glassalon der Casinorestauralion.

— ( O b e r i n g e n i e u r I . P. Schöbe l ) ist vor
Kurzem in Graz gestorben. Er war mit einer Tochter
des Oberlaudcögerichtsraths v, A z n l a verheiratet, der seine
juridische Laufbahn in ^aibach begann n»d hier bis zur
Beförderung nach Graz als Olierlandeö^nchtöralh fortsetzte.
Der Verstorbene erlangte großen Ruf als Architekt. I n
Laibach, alö Beamte der damaligen Baudirection, lernte er
die Tochter des damaligen Landesgcrichlöralheö v. Azula
kennen und verehelichte sich mit ihr im Jahre 1850. Er
entwarf die Pläne flir mehrere öffentliche Vauteil in Kram,
darunter jene der Kirche der Tirnauer Vorstadt.

— ( E r l e d i g t e S t e l l e n . ) Vcim k. k. Landesge-
richt Graz die Stelle eines Slaatsanwaltssubstituleu mit
1000 f l . Gehalt. Bewerbungen bis 10. Februar bei der
Oberstaatsanwaltschast. - - Beim Bezirksgerichte Landstraß
eine Dienerstelle mit 250 fl. Löhnung, Gesuche bis 6ten
Februar beim Präsidium.

— (Der d e u t s c h n a t i o n a l e V e r e i n ) in Klagen-
furt hat in seiner am Montag abgehaltenen Sitzung nach
kurzer Debatte sich den Resolutionen des Marburger Par-
teitages einstimmig angeschlossen.

Kinderbewahr Anstalt.
Der Director der hiesigen jNuderbewc>hr> Anstalt ver̂

öffentlich! die pro 1870 abgeschlossene, revidirte und rich-
tig befundene Rechnung ilber die Gcdahruxg der im abge-
laufenen Jahre eingeflossenen milden Beiträge, die sich wohl
unerwartet, recht segensreich gestalteten.

Halle schon der hochverehrte Herr l. t. Landespräsident
Freiherr Conrad v. Eybesfcld aus dem Hofrath Psillgel'schen
Legate fUr ilrain unsere Anstalt mit 400 fl. wohlwollend
bedacht, so ist dieselbe weiters durch ein Vermächtuiß ciuer
voriges Jahr hier verstorbenen verwandlschaftslosen ehema-
ligen Köchin mit 487 st. 14 kr. beglückt worden, welch'
beide Beträge, wie die Rechnung es nachweiset, sofort frucht«
bringend gemacht, eine nachhaltige Beihilfe zu den Erhal-
lungskosten der Anstalt ergeben werden.

Auch in diesem Jahre zeigle sich der unveränderte
Zudrang von Kindern, mitunter auch aus den sehr ent-
legenen Vorstädten.

Wenn der Stand im Sommer, erleichtert durch die
BenUtzung des Gartens, meist nahe an 200 Kinder er-
gibt, blieben noch mit Ende 1870 Über den Winter 151 ,
und zwar:

Nus der Dompfarre 3 Knaben, 7 Mädchen,
St. Jakob 32 .. 50
Mar ia Verkündigung 5 „ 8 „
St . Peter 9 „ 10
Tirnau 14 „ 13 „

wovon 60 der ärmsten von Anfang December bis Ende
Milrz unentgeltlich auch die Mittagstost erhallen.

Diese Darstellung liber den Besuch darf wohl als der
erfreulichste Beweis angefehen werden, daß die Aufgaben
und Zwecke der Anstalt, die Kinder an eine gewisse Ord»
nung und Aufmerksamkeit, die kleinen Mädchen frühzeitig
an eine denselben nur nützliche Beschäftigung durch Anlei-
tung zum Fleiße zu gewöhnen, von der unbemittelten Classe
unferer Stadlbevölterung genügend gewürdigt und benutzt,
nun wohl schon als ein Bedürfniß angesehen wird.

Den p. t. Schutzdamen, die das Jahr hindurch für

die Mädchen Strickwolle gespendet haben, andere, die in
größerm Quantum Viclualien für die erleichterte Ausspei-
sung der ärmsten 60 Kinder zuschickten, dann dem Herrn
Ferdinand Schmidt in Echischka, der bei seiner reichlichen
Obstfechsung mildthätig sich der Kleinen in der Anstalt
erinnerte und durch eine Sendung Aepfel den Kindern
einen frohen Tag bereitete, eudllch allen und vielen >». t.
Wohlthätern, die zur Erhallung der Anstalt beitrugen,
wird anmit der wärmste Dank für die opferwillige Unter-
stützung mit der Bitte dargebracht, auch im neu angetre-
tenen Jahre diesem gemeinnützigen öffentlichen Institute ihre
bisherige Gewogenheil nicht zu entziehen.

i> il«acse»,0et.
G e e h r t e r H e r r R e o a e t c u l !

Sie haben mil' uachstcheüdeu Vlies des Herru Ernst S t n l i e !
zur Veuützuna. übergebe», Ich finde, mit Ihrer Vmwillia,n'>a,
dauoli leinen anderen Gelirmich ,;>i machen, alö ind.'M ich >hn
hiemil der c'effeullichfeil iNer^de und dem Pnlil icnm das Ur-
lhell über dast Benehmen deö Hc>r,l Süibe! anheimstelle. Hiebei
wi l l ich nur ;nr Ausllärimg bemerken, das; nach sechsjähriger
Wirlsamteit in meiner Eigenschaft dies die e r sl e Theater-Saison
ist. i» welcher ich einen ähnlichen Brief erhielt imd dast di.s>«
liereits der z w e i t e onser A n i i ! . Den ersten erhielt ich un-
längst lion einem andere» Mttgliede der hiesige» VMine, ich
habe ihn »ach iciflicher Erwägung dem Papiertmbe übergeben.
Die Wiederholung dieser in Hchansuieterlleisei! ullbelannteu Art,
,nist!iebige Necenseliten mil>I'e ^n machen, indem man ilinen Etel
uur ihrer ganzen Allfgabe einsto^i, ;u>ingt mich »edich, ein
Exempel zu statnircn nnd den Vries dec, Herrn Slnbel »nverlürzt
nnd nioiturtie» der Oeffe»<ln1>kei> ;n ilbergeben.

Laidach, 26. Jänner 1^,71.

Der Theater Neferent der „Vaib. lt»,."
Schreibrn dc? Herrn Stube!:

i'aibach. 20. Jänner 1«?l .
S c h r g e e h r t e r H e r r R e d a c t e u r !

Entschuldigen Sie. daß ich mir die Freiheit nehme, diese
Zeilen an Sie ;n richte», um der Bilte, selbige Ihrem Neeeusen»
ten zu geigen >l>er er auch sei, - T>a ich wohl weiß, daß
l>elreffender Herr d.'M Theater nohe is>, so weiß ich i.icht. was
er mü solcheil Kri l i len, in denen er doch wahrlich nnr zeigt, daß
ihm die Dramaturgie nnd Schanspiellnnst ganz fremd ist, be-
^wecten luill. - Ist es persönlicher Haß, ,o bin lch Mann geuug,
dafz er zil mir loiniut, alier den Haß nicht i» dir Olffeuüichteit
ilberträgt. Wahrscheinlich ist dieser Bube den Umgang mit Äicin-
ner von Ehie »ich! geivohnt. Oder gl^nbt er ans diese Weise,
seine etwa drückende '̂age zn bessern, so soll er in Anstand mich
ersuchen nnd ich wi l l ihm mit Vergnügen 5> ja 10 st. m,d
auch mehr schenken. Was die abgebrochenen Sätze anbetrifft,

- so soll del Herr über Nacht 4 -5'Vogcn stalle Rollen lernen,
wie cs bei mir Tag für T g vorlömmt; um das Geschäft nicht
zu stole», opfere ich mich, meine Gesundheit, meinen Zchlas, und
ein solcher Vnbe hat die Frechheit, mich zu bekritteln - Ich wi l l
ihm also nur noch bcmerten nxd ihn luarnen. sich über mich ja
nicht mehr, under lobend u^ch tadelnd zu äußer», obwohl eö mi l
nicht zur Schande gereicht, Von riuem solchen Geisteblind, der
den Marquis 'l̂ osa nnd Mortimer in eine Reihe mit dem Leo-
pold stellt, getadelt z» w,rd.'ii, - Ich tann ihm daher unr aui«
aufrichtiger ssrcnudschaf! rolheu. lilustighin sich mehr mit Cha-
raktcristil Schiller'scher Helden zu beschäftigen, nnd tann ihm z,l
diesem Zwecke Weber's uder Villmar'i« ^ileratnrgeschichle, oder
Messing's Dramaturgie anempfehlen, und weuu er »bcrhanpt im
Stande ist, da« zu capiien. sich dann erst mit Leib und Seele,!
aber aus anständigere Art, d.'l Necenseuten-Lallibahn zn widmen. —

Vis dahin tlöste ich mich damit :

„Wenn ein A i ld dem Meister mißfällt,
„ist cs ein schlechtes Zeichen,
„wenn cs aber des Narren Lob ei hält,
„ist e« werth auszustreicheu!"

I m Nebligen zeichne holt'achtuugövoll I h r a,an; ergebene»
V r n s t H t l l b e l .

Neneste Post.
(Original-Telegramm der „iiaidacher Zcituug.")

P e s t , Ht t . I n x u e r Uuterhaussitzunss. A n
draffy beantwor tet die I n t e r p e l l a t i o n S t ra t i «
»nirovie in folgender Äüeise: Oesterreich-Un-
garn anerkennt rückhalt los den neuen deutschen
B u n d , w i l l freundnachbarlicheö Verhältnis? m i t
demselben. D i e uussalische Neg ie rung vermag
hier in keine bedrohende Oermauisat lonögefn l i r
zu sehen, der angenommene Neu t ra l i t ä tss tand-
punkt verhindert eine i l loya le Pression nach
irgend einer Sei te . (A l lgemeiner V e i f a l l ) l

Der „Presse" wird aus V c r l i n , 25. Jänner,
telegraphist: Favre unterhandelte gestern in Versailles
Namens der Pariser Regierungs-Fraction und der ihr
anhängenden Fricdenspartei. Er verlangt freien Abzug
mit Waffen. Äismarck verlangte die Ucbergabe sammt'
licher Forts und der Stadt, im Uebrigcn stellt er die
Bedingungen von Mctz auf. Favre war ;ur Annahme
nicht ermächtigt, prätendirte dic Einstellung dcs Äom<
tiardcmelitS, bis er aus Paris mit erweiteitcr Vollmacht
zulückgctehrt wäre, was deutscherseits nicht gewählt
wurde. I n der Pariser Bevölkerung hat die Partei des
ällßelslcn Widcrstandcs (dic Partci Gambclla's) die
Obethand. Vinoy ist das Commando und die Verthei-
digling übertragcl,. Ducrot hat gleichfalls um seine Ent
lassllng i'.achgesnchl.

Die Nachricht der „Timco," daß Vismmck Favte
gegenüber auf die bereit« crsolgte Annahme der deutscheil
Friedeiisbedingnngen seilcnS Eugenicns und die Zustim
umng Napoleons hingewiesen habe. wnd i» Veilin offi»
ciellcrseilS für unwahrscheinlich gehalten. '<>»» der Vörfe
erzeugte sie Hausse.

Die londoner Conferenz hat sich bis zum Z I . ver-
tagt. „Morning Posl" sagt, die Weigcning Gismarck's,
Favre die Theilnahme an dcr Confcre»; zu gestattc»,
habe in ganz Europa cinen peinlichen Entrück hervor̂
gebracht.

Die „TimeS" meldet aus V e r s a i l l e s , 24. Jän-
ner: Jules Favrc ist hicr init Vorschlägcu wegen der
Eapitululion von Paris eingetroffen. Er verlangt fnr
dic Garnison den Abzug mit militärischen Ehren. Favre
hatte ei»c Zlisammcnlunft mit Bismarck. Da Gcucral
Trochu crlranlt ist, columandirt General Vinoy. Der
Vorschlag Favre's wird als unzulässig betrachtet. Nach
eincr andern Nachricht wurde noch lein Beschluß gefaßt.

L o n d o n, 25. Jänner, (Tr. Z.) Die Thronrede
bei Eröffnung des Parlaments wird Napoleouö nicht
ermähnen, sondern, den Krieg bck!>,igci!d, Sympathie,
für Fraxlrcich ausdrücken uud, auf die zu Olinstcu d.S
ssricdenö gelhauen Schulte hilülielsend, beifügen, dah
dcr europäische Friede England die slicugsle ^lculralitat
auferleg«. Die Rede wird ferner die glückliche ^age des
Bandes und die Kräslc belonen, über welche es verfügen
taun.

B r ü s s e l , 25. Iiiuuer. <̂ Tr. Ztg.) Der baldigen
Capitulation von Paris wild widersprochen. Die Haupt-
stadt ist noch gut vmorgt. Äourbati foll wieder die
Osseilsiue ergriffen habcu. I n mehreren Städtcu wurden
die Siege der Vogefenarmee gefeiert.

Telegraphischer Wcct,srlcv»rs
liom !̂6. Jänner.

üpclv. Metallialles 5)tt,«)0. - 5»perc Vietalliques mit Mai-
n»d Novemlier-Zinscii !,tt.<;0. — >'.p.re, ^laliollal-Aillehm 07.75»
^ I8li0er Staatö-Änlcheu 9li.l0. «anlacNru 7^4 - Lredil-

! Aetiitt !̂ 5s).20. — l'ondnn 1^,25. - Silber ?22.- — K, l
Mllllz-Ducatcn 5.86. - )lap°leoud'or '.».96',

Theater.
Wegen Erlranknnq des Herrn ZchiMer kann die fiir heute an-
^cti'lndigte Vorstetlunc, „Der Pfarrer von Itirchfeld" nickt statt-
finden, statt dessen: Znn, ersten male: Feuertod. Posse in l
Äct Nccept «enen Tchlvie„e»miitter. Vnstspiel in I Art.

Veckers (beschichte. Singspiel in i Act.

Metedrullilnsck« Bi^l')achlllllq?ü i,̂  l!üil)ach.

^ ! » ,n « Z " « , z '̂ ^
i 6 Ü ' M g ^ 3 2 4 ^ — l 2 windstill lriibe 8 1 7

^<!^2 „ ^1t. ^>il.96 s- 1..^ windstill Schnee Regen
.10,. Ab. :>23,^ — 0 « windstill Neliel, Reg. Schnee

Regen, Schnee „nd Höhcnnebel abwechselnd. Da« TageS-
mittcl dcr Wärme -l (1.4°, um 1.5" ubcr dem Normnte.

l Verantwortlicher Redactenr: Issnaz U. K l e i n in a y r.

Vürjenbenchl. A k i e » , ^5. Jänner. Die Vürse uerlicf ssilnstil;. Änglo-Actien lind Uanluerein waren zwar offerirt (Aualo 217, Vanluereiu !li2!)), dagegen waren die meisten anderen Sorte»
aus dlr Vranchr der Vantpaftlere im äursc hül,er ssehatlen. Um die Mitte der Äürse;eit standen: Ercdit ii5)4.f,0, Franco 103.25, Union 238,25. Von Eiscnbahn-Aetiell,

welche zu den Spirlpapirren M l e n . waren ^torddahn zn 21^»), um l pCl, l)ül,er. Suddahn zu gestrigen Curseil im Verkehr. Änlagöpapiere hielten gestrige Preise, wohl anch ctwaö darilber hinaus.
Insbesondere wulden Renten (58.50, 07.00), 1860er '̂ose (1»^5!>) besser bezahlt. Von schweren Schrantenftapiereu sind Dampfschiff.Acticu (567) mit eiuer Eurssteigerung uou 8 N. zu elwähuen I u
Devisen zeigte sich abondautc Waare, nur lurzeö Papier war mehr gesucht als offerirt, Schlußeursc um 1 Uhr 30 Minuten.

M. Allgemeine Staatsschuld.
ssltr 100 si.

Veit Wl>ar°
Oinhtitliche Staatsschuld zu 5 pCt.:
instottnverzmsl.Mlli-Vtoocmber 58 50 5tt.60

., „ ,, Februar-August 58,50 58.60
„ Gilber „ Iäl luci- Iul i , 67,60 «7.70
„ „ „ April-October. 67.60 67.75

Vofe v , I , 1839 . . . . 262.- 262.50
„ „ 1854 (4 °/y) zu 250 <!. 88.50 89.-
„ ., 1860 zu 500 fl. . . 95.50 i'5.75
„ ,. 1860 zu 100 si. . . ,0? :5 108,25
„ „ 1864 zu 100 st. . N 9 — 1l!».50

Staats-Domänru-Pfandbliesr ,n
120 si. ü W. i>l Silber . . 120.75 121.—

l» . Grund ,n t las tungH-Ob l iga t ionen .
Fllr 100 st.

M e l d W a a r »
B o d m e n . . . . ; l , 5 p C l 9 4 - 9 5 . -
S o l i z . t « . . . . ,. 5 ,. 7 3 1 0 7 . 1 , 7 0
Nieder-Oefierreich. . „ 5 .. 95.50 96.50
Ober-Oesterreich . . « 5 « 94. - 95 —
Siebenblirgeu . . . „ 5 „ 7480 75.20
^'e lermcn' . . . , ^ 93 ^ 94 -
Ungarn . . . . ,. 5 ,. 7 8 — 7 « 50

O . A n d e r e ö f fent l iche A n l e h e n j
Ung. Listnbahuaulehrn zu 120 st.

o. W. Silber 5"„ pr. Stllck 104.30 !0t .70
Ung Pränlienanlshcu zu l00 st.

i i .W. (?5 f l . Einzahl.) pr. Stück 92,90 93 10 !

>». Ac t i en von V a « s i „ s i i t u t r n .

Geld Waare
Alialo-Usterr. «anl , . . . 2l6 — 216.50
Vanluerciu 226.50 227,50
Ooben-Ercdilanstall . . , . — — -.—
llrebitanstalt f Haudrl u. Gew . 253 90 254 10
Creditaustalt, ollgcm. uugar. . . 84.50 85 —
lz«comple-Gescllschaft, n ä. . . 933. 936. -
Fraueuösterr. Banl . . , . 102.80 103,-
Oemralbaul 90.50 9 1 . -
Hlllldclsbanl . . . . . . . 10050 1 0 1 . -
Vlatioualbanl 725 - 726. ^
Nnioubant 237 60 237 80
VereillSbaul . , , . . 97.50 9 s . -
Verlehrsbanl 1^2.50 133.-

R5. Äc t i en vv» T ranspo r t u l l t l l ne l » ^
nningen, <3eld Waure

Alföld-Fiumllucr Bahn . . . 169.75 170. -
Äühm. Wcstbahu 2 4 7 . - 2 4 7 50
^arl-i!udwig-Bahu 245.25 245.50
Donau Dampfschiffs. Gesellsch. . 568— 5 7 0 . -
(Zlisadeth-Westbahu 222.25 222 75
Elisabeth-Wcslbahu (^'inz - Bud-

weiser Strecke) . . . . . 185.- 185,50
Ferdii^ude-Nuidbalj l l . . . .2127 2130. -
FUnft,.rchen-Varcser-Vut,»> . 163 50 164.—

lfran^Ia^bbll-^llbn . . ,90 75 19125
Lembern-E,ern.cIassner-Vat,l! . 193.- 193.50
Aovd, üsterr 344 — 346.—
Oesterr. Nordweslbahu . . .198 50 199 —
Rudolfö-Vahn 161.50 162.
Siebenbilrgec Bchu . . 168— 168.50
SlaatSbah:» 380, - 381.—,
Slldbahu 185.20 185 40 j
Sild.uordd Aerbilid. Vahu . . 174.50 175.5»
Theiß Bahn . . . . . . 227.50 2L8.-
Ungarische Nordoslbahu . , . 158.— 158 50
Ungarische Ostbahu . , , . 85.— 85,50
Tramway 18150 IK2 —

W'. <vf.indl»rirfe (für 100 st)

illlg. ö>! Vodm-<6redit Auftall Gelb Wume
oerluSbar zu 5 pCt. in S i l w 106.75 107 25

'il,.i.!33I.r>»Äz.zu5pCt.iuä.W, 88. 88,50
tt«!!0liald. zu 5 V<3t, ü. W. . . 93 10 93 30
lluq. Äod.-Cred.-Auft. zu 5'/, PCt. 89.— 89.25

« l . » r i o r i t ü t s o b l i s t a t i o u e n .

Geld Waare
Hlis.-Westb, in S. ver;. (!. Emisf.) 93 25 93.75 !
^ndinands-Nordb. in Si l l , verz. 103.40 103.70
ifranz-IosrvhsVihu . . . . 93.90 94 10
Ä Sarl^'udw. B . , S.verz.!.Cu>. 1 0 3 - 103 25
0<fterr. N°rdwrstl,ahu . ' 93 40 93 60

l ^ <M.-ll, Waare
Vlebenb. Nahn in Silber verz. . 88 40 88 70
Stalltsb. G. 3"/, ü 5>00Fr. „ I . Em. 13550 1365,0
Elldb.G. 3',. l. 500 Frc. pr, Stück 115,- 115 50
Slldb.-O. i. 200fl.z. 5" , fiir 100 fl. 89.- 89.25
S«db.-Bous 6° , (187»—74)

j i> 500 Frcs pr. Stilck . .237 238.
^Uug. Ostbahtt fllr 100 fl, . . 8 5 . - 85.25

» . ^ r i v a t l o s e (Per Siilck.)
<irrdilc»ustal< s. Halidel u. Gew. Geld Waai''

,u ,00 fl ü W 100. - 160.50
Nutiolf-Stiftung zu 10 st. . . 1550 I6.50

W < chs< 1 (5l M.' :c > Gelt» Wall"
Augoburg slll W0 st slldd. W. 103 70 10^ 8̂>
Frautsnrt a,M, l00 st. detl0 103.90 1»4 -
Hamburg, fllr U!» Marl Vll,:co 9180 91..' ' '
London, siir 10 Pfund Stlrlina 124.20 124.35
'Pariö. ,,!r W0 Francs . . .

Geld Wa"?
«. Htüuz-Ducatcl , 5 st. 85 l,, 5 , l , 8? ll>
'Itüvnleousd'or . . 9 .. 96 .. 9 ,. 96 ^ «

lPreuß.Casseuscheiue 1 .. 8 3 j . 1 , 84 "
oiU,e> , '22 „ - ,. 122 . 20 "

<tll»il<ilchc Gruudtullastuugs Obligalio»«:«. ' ! " ' '
»lallmtirilu^ 86 O,ld. Waa'r, M


